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eine deutfcbe Hntwort.
_ -,-n-in in die ziellosen Rückzugsbewegungen
iE " n Armee platzte eine langatmige Erwiderung

^ Krey's auf die letzte Reichstagsrede unseres
Sr fand keinen anderen Weg dafür als die
offenen Briefes an dir Londoner Presse, daonuic» y  t . inp Diarien

' < ns -A im September wieder seine. Pforten^tervaus !R,ttimmm.ßnIImea ist tfim diekf.  ßetr v. Bethmann -Hollweg ist ihm die
»i einen Augenblick schuldig geblieben sondernnichte ei u Kebdebandickub auf»k « 'S .» « --- d7» S-« ^ ds»ud °u'.

!°ü! Rußland würde man gewiß mehr davon
^ wenn der englische Bundesgenosse mit seinenwei" „ moeaanaenmenn der engmcye Bunoesgenuye

ltN ' Hilfsmitteln weniger sparsam umgegangen
M " divlomatische Unterstützung Großbritanniens
i „ut gemeint sein, aber nach dem Verlust von
Miauen und Kurland kann sie dem Zaren und
Äeuen wirklich gar nichts mehr nutzen.
L m es ist und bleibt interessant zu sehem wie

ün Auswärtigen Amt zu London sich au - dem
^ Beweisen und Dokumenten zu befreien sucht.

deutsche Kanzler ihn in den letzten Wochen
m  Mt Die für Grey und seme ganze Politik

vernichtenden Berichte der belgischen Gesandten
in Brüssel aufgefundenen Geheimarchiven hat er

JS noch nicht zu Gesicht bekommen. Er erwähnt
. ms mit keinem Wort , sondern sucht nur ein

Ä breites um die Frage herumzureden , ob Eng»
^Relgien sich zu einer Aktion gegen Deutschland

im hatte oder nicht. England — das heißt für
rer, die englische Regierung , und darunter wieder»
bt Herr Grey sich selbst und .den Minister»

Es gibt aber in London auch noch em
it' und einen Admiralstab , und wenn dort die

m  wirklich nicht wissen sollte , was die Rechte
wissen wir doch zur Genüge, daß von diesen
stellen bereits längst bindende militärische

Mgm mit Frankreich getroffen waren , als die
Regierung' im Unterhause immer noch kalt

>versicherte, daß ihre Hände frei seien, und als sie
gegenüber immer noch den „unbeteiligten Schieds-

i ivielen wollte. Genau so war es mit Belgiens
Händen konnten wir es greifen, daß dieses, angeblich
Üe Land heimlich mit unseren Femden rat Bunde
unb deshalb mußten wir dort zufassen, um uns

Herren Franzosen nicht zuvorkommen und unser
es Rheinland in eine Wüste verwandeln zu kaffen.
Sieg tut aber so, als hätten wir erst nachher die
sertigung für unser Vorgehen gefunden. Ach nein,
mißten schon längst ganz genau, wie wir mit Belgien

- nur daß die Regierung dieses Landes letzt gar
.Wichkeit mehr hat, ihre eigene Neutralitatsver»
in Friedenszeitenzu leugnen,

grri Grey will es ferner nicht wahr haben, daß die
Mission Lord Haldanes an seiner Entschlossenheit,
len Umständen an der berühmten Einkrersungs-
Rzuyalten, gescheitert ist, und beschuldigt den
ier falscher Auslegungen und unvollständiger
'it Recht erwidert darauf Herr o. Bethmann
daß er dem angekündigten „Ergebnis englischer
lskünste' mit Interesse entgegensehe; naher,auf
lürfe einzugehen» wäre wirklich unter der Wurde

deutschen Reichsbeamten. Dagegen wird die
über die Abichiedsworte des englischen Mi»

nisters an den deutschen Botschafter er, Herr Grey,
hoffe. Deutschland einen Dienst erweisen zu können, wenn
es unter Beteiligung Englands am Kriege eme Zeltlang
gekämpft haben werde — durch wörtliche Mitteilung dieses
Berichtes des Fürsten Lichnowsky über jede Anzweiflung
hinaus sichergestellt.

„Sir Edward Grey' . berichtet der deutsche Botschafter,
„war sichtlich bewegt, als er mich empfing, und sagte mir.
daß der Entschluß, den er hatte faffen muffen, für ihn der
schwerste gewesen sei in seinem bisherigen Leben. Die Er¬
wägung wäre hierbei ausschlaggebend gewesen, daß der
Schaden, den England durch den Krieg erführe, durch me
Beteiligung nicht viel größer würde, als durch Passivität,
und daß England als beteiligte Macht noch mehr in
der Lage sei. sein Wort in die Wagschale zu werfen
als wie durch Neutralität , schon weil es alsdann
jederzeit seinen Rückzug aus dem Kampfe androhen könne.
Der Minister sagte ferner, er wünsche mir noch folgende
vertrauliche Mitteilung zu machen, die vielleicht für die
Zukunft von Bedeutung fein konnte. Sollten die Erelg-
niffe nicht den Verlauf nehmen, wie unsere Milltarpartei
zu erhoffen schiene, oder sollten wir. wie er mitanmg
wünsche, in nicht zu ferner Zeit aus anderen Gründen
dem für Europa so verhängnisvollen Kampfe em
baldiges Ende zu machen wünschen, so wurde er
stets bereit sein, falls er sich noch im Amt befände.. die
Vermittlung zu übernehmen und uns behilflich ru sein.
Ihm liege jede Absicht fern. Deutschland zu erdrücken,
alles, was er wünsche, sei, den Frieden unter annehmbaren
Bedingungen sobald als möglich wiederberzustellen und
das namenlose Unglück, das die gesamte zivilisierte Welt
betroffen, nach Möglichkeit einzuschranken. Auf meme
Bemerkung, daß die Rolle des Schiedsrichters,ihm bet
der Neutralität viel eher zugefallen wäre, ent»
segnete der Minister, daß er im Gegenteil glaube, daß die
Beteiligung Englands die Dauer des Krieges eher be¬
schränken könne wie das Gegenteil.'

Da gibt es selbst für englische Unverfrorenheit gewiß
nichts mehr zu leugnen. Herr Grey fabelt schließlich etwas
davon, daß Deutschland die Oberherrschaft über Europa
und die Freiheit der Meere ausschließlich für sich anstrebe
und daß es seine jetzigen Gegner auf Jahrzehnte hinaus
tributpflichtig machen wolle. Mit Recht spricht die deutsche
Antwort hierauf von Entstellung unserer Absichten,
die kaum einer Erwiderung wert seien. Unsere Ziele
sind und bleiben: der gegen Deutschland gerichteten Em»
kreisungspolitik endgültig ein Ende zu bereiten und die
Freiheit der Meere zu sichern und allen Völkern in gleicher
Weise dienstbar zu machen. „Nicht auf die Erringung der
Vorherrschaft in Europa ist das Streben Deutschlands
gerichtet, sondern auf die Befreiung Europas von der
brutalen Gewaltherrschaft , die England bisher mit Hilfe
seiner übermütigen Flotte und mit,einer Politik ausgeubt
hat, die darauf hinausging , die Mächte des Kontinents m
zwei feindliche Lager zu spalten, sie sich zum Borten
Englands gegenseitig zerfleischen zu lassen und sein Gewicht
in die eine oder die andere Wagschale zu werfen, je nach»
dem seine egoistischen Bestrebungen dabei am besten ihre
Rechnung fanden.' . . ~

Soweit die deutsche Antwort — gegeben am Tage
von Tannenberal _ _ _ __

Der Krieg*
Die Russen sind auf der ganzen Front weiter im

Rückrva beariffen Wo sie irgend Widerstand leisten,
müssen sie unter empfindlichen Verlusten ihre Stellungen

nach Ost"en mitfmtgeMem Auch'in Mstgalizien ^ ft*
SJSSmŜ SS.  habmsiNetzt XUS müssen.

Die Kulten bet Brzczany gefcblagen.
Russischer Rückzug aus Westgalizien , " siegreiche
Gefechte bei Bausk und Schonberg . 2000  Runen
gefangen , 2 Geschütze , 9 Maschinengewehre er»

beutet . Die Stadt Narew besetzt.
Großes Hauptquartier, 28. August

Westlicher Kriegsschauplatz.
Ein französischer Handgranatenangriff auf den Lmge

köpf (nördlich von Münster) wurde abgewiesen. - Aus
einem groben Teile der Front war dte Tafigkei der
Artillerie und der Flieger sehr rege. Feindliche Flieger
bewarfen ohne Erfolg Ostende. Middelkerke und Brügge;
in Müllheim (Baden) wurden 3 Zivllperionen durch
Fliegerbomben getötet.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Generalfcldmarschaus

v. Hindcnburg.
In den Gefechten nordöstlich von Bausk und Schon¬

berg ist der Gegner geworfen. Uber 2000 Russen rmnden
gefangengenommen, 2 Geschütze und 9 Maschmen»
aewehre erbeutet. Feindliche Vorstoße gegen Teile
unserer Front zwischen Radsiwilischkr und Swiadosze
wurden abgeschlagen. Südöstlich von Kowno schreiten
die Truppen des Generalobersten Elchhorn sieg»
reich weiter vor. — Zwischen dem Bobr und dem
Bialowieska -Forst wird verfolgt, die Stadt Narew tft
Ibeje&t»

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Die Heeresgruppe ist im Vordringen in den Bia»
lowieska-Forst und über die Lesna-Prawa , deren öst¬
liches Ufer am Unterlauf bereits gewonnen ist.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

In der Verfolgung ist die Straße Kamieniec—-
Litowsk—Myszczyce überschritten. Zwischen dem
Muchawiec- und dem Pripet - Fluß treiben unsere
Truppen den geschlagenenFeind vor Ück her. Deutsche
Reiterei warf gestern bei Samary (an Straße Kowel
Kobryn) eine feindliche Kavallerie-Division.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unter Führung des Generals Grafen v. Bothmer

haben deutsche und österreichisch-ungarische Truppen
gestern an der Zlota -Lipa nördlich und fuöltäoon
Brzczany die russischen Stellungen gebrochen. Nächtliche
feindliche Gegenangriffe wurden blutig abgewiesen. Heute
früh gab der Gegner nach weiteren Mißerfolgen den
Widerstand auf ; er wird verfolgt. „ m m

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch das W. T . B.
Radsiwilischki liegt 10 Kilometer östlich Schönberg.

Swjadosze liegt 60 Kilometer östlich Pontewtecz.

Elsabe auf Tantum
Aoman von Tb. v. Pafchwtd.

schung. ' (Nachdruck verboten .)
>e lachte ob des guten Ausganges der Geschichte.

»M sprach erleichtert: „Gott sei Dank , daß der
nicht sein eigen Kind erschlagen!. Er halt sich

^ .getröstet, wenn es so kommen wär ' . — , EIsaoe
Milimerid und gleich fragte sie weiter : „Halt du

Ms neues gehört. Kiersten? Sprich !"
Me hob jetzt ernsthaft den Blick. „Der Danen-

■i in der Ringburg in Tinnum sitzt , hat sich emen
" beigelegt, der ein junger , aber gar harter Mann
>' der schätzt alles Gut der Jnselleute ein und will
.« Abgaben haben. Ein jedes Schaf , eine lebe
rd auch die Röcheln, die sich die Leut' im Meer
"ll der versteuert haben. Darüber ist ein groß

und sie sagen, daß der Mann allüberall herum-
uud wohl auch nach Rantuni kommen mag. —wuiji aum nacy yiumum lummt»
. über diese Mitteilung ganz erschrocken; ENabe

unbesorgt auf und steckte Krersten em Stuck
ein Stück Speck in den Sack und ging, was sie

«t wenn die Alte Briefe brachte, mit ihr. diese im
verteilen, denn Kiersten konnte die Auischriften>zu

*Jeien.

iüe:
mit

,bies besorgt war , holte das Dringe Mädchen von
Buch und ging mit diesem zu Jnken , der

ves Predigers . Diese führte sie bei ihrem
« die Studierslube . „Der Vater hält Schule

können wir in seiner Stube sitzen." Sie
^ner Näharbeit in den Händen Elsabe voraus.

. dmen der hölzernen Siöe an und ließ sim lhu
te weder. Bevor das junge Mädchen das Luch
»neben ihre Blicke wieder auf dem Kruzifix

' M ichon am Morgen ihre Aufmerksamkeit erregt
folgte ihrem Blick. .

e» ^ Kfix hat man vor sechzig Jahren cm Moore
eine Sturmflut dieses aufgewühlt hatte . er-

ist es, gewiß sehr alt ." — . Oh ia ; Vater sagt,
«hunderte alt sein mag.' ,

vielleicht der heilige Bonifazius , als er nach
vaw. die heidnische Bevölkerung zum Christen-

iJahrh

rum zu bekehren, hierher gebracht?' forschte Elsabe. —
Jnken belehrte sie: „Nein ; vom heiligen Bomfazius
stammt es nicht; den haben ja die Westfriesen. bevor er
nach unserer Insel kam, erschlagen. Es kann dem Bischof
Eilbert , dem es im elften Jahrhundert gelang, dem
Christentum hier Eingang zu verschaffen, gehört aaden ; er
hat es den untergegangenen Alt-Rantuniern oder Eidumern
für ihre Kirche vielleicht gebracht. Woher es nun sei
setzte sie mit andächtigem Sinnen fort , „es ist der ~ rou
meines Vaters und wird , zur Erhebung anderer hier
stehen, so lange es Gott gefällt.' ,

Jnken blickte ernst auf, als ste es sagte; sie dachte an
die Worte ihres Vaters , mit denen er oftmals zu ver¬
stehen gab. daß, wenngleich die Kirche östlicher m die
Insel gebaut sei. sie doch Sand und Meer emst ver¬
schlingen wird . Sie behielt aber diese dustere Prophezeiung
sür sich, damit Elsabes frischer Mut Nicht dadurch getrübt
sei; reichte dieser das Buch und dat sie, mit dem Lesen zu

Be9t  Mädchen schlug das Buch auf, mußte aber die
ersten Seiten desselben überschlagen, da die Handschrift
von Seewasser verblichen und durchtränkt war . Sie
buchstabierte nur mühsam heraus , daß rat Jahre 1362
durch eine ungeheuerliche Sturmflut die Jusel Fohr von
Sylt gerissen ward . Deutlicher war der politische Bericht
eines späteren Nachfolgers dieses Predigers zu lesen.
Dieser schrieb: „Anno 1424. Nach langen erlittenen
Trübsalen unter dänischer Vogtwirtschaft haben sich unsere
Sylterfriesen gleich ihren übrigen friesischen Landsleuten
eigenmächtig von der dänischen Herrschaft losgemacht und
sind während des Schleswigschen Krieges zu den Grafen
von Holstein. Heinrich und Adolf von Schauenburg uber¬
getreten. Die Landschaften Sylt und Osterlandwhr ge¬
hören nun auf alle Zeiten zu Schleswig -Holstem.

„Und doch mußten wir wieder dänisch werden , fiel
Elsabe hier unmutig ein. — »Ja . erwuierte Jnken , „hin-
und hergerissen sind die Jnselleute : man laßt sie nicht zur
Ruhe kommen. — Dock bitte, lies weiter.

Elsabe nahm das Buch. . Es ist dcesewe Handschrift ,
sprach sie; „höre denn, ich glaube, es kommt etwas
Lustiges." Und sie begann : „Anno 1430: Gestern gab ich,
Pastor Kielholt, allhier vor dem Altar zwe, beiahrte
Brautleute , einen sünfundsechziglahrigen Seefahrer und
eine zweiundsechzigiährige Jungfrau zusammen, die sich m

ivrer Jugend einander angelodt und durch widriges Ge-

schick̂geirennt ^wareMr Serid )terfta{{er  zu Elsabes großem
Leid denn sie hätte gern erfahren, welches die Ursache
der Trennung der Brautleute gewesen war . Sie sah im
Geiste das so spät vereinte Ehepaar zum Altar schreiten.
Die hagere Gestalt des Seefahrers , sein wettergebrauntes
Gesicht, die sturmgehärteten Züge. Dann die Jungfrau:
das schmale Antlitz, so lange tränenbegossen und nun von
einem Schimmer stillen Glückes und Friedens erhellt^ Welch
hartes Geschick mochte den Liebestraum zweier Glückliche«
zerstört haben ? Hatte der Bräutigam m seinen lungen
Jahren Schiffbruch gelitten, warf ihn das Meer auf eute
unbewohnte Insel , von da er nicht ^ skommen tonnte ? —
Geriet er in die Hände raubgieriger Seeräuber , dte thn
zwangen, all die Jahre Ätatrosendienst auf Wem Schlffe
zu tun ? Oder hatten sie ihn auf den Sklavenmartt
einer indischen Stadt gebracht und ihn um Goid und
Silber verkauft ? — „Schade, daß der Prediger sich nicht
deutlicher über das Geschick des armen Mannes aussprach .
sprach sie nach diesen Betrachtungen zu Wen . die ihr
rUl gab. gleich aber tröstlich hinzusetzte: „Me dem auch
gewesen sei. die Geschichte dieser zwei Liebenden ist Herz»
erhebend, weil sie uns eine Liebe zeigt, die m ihrer^Große
Jahrzehnte überdauerte . Wie mag diese durch Tranen
gegangene Liebe wieder aufgetaut und gelodert haben!

Jnken sagte es gedankenvoll, und becke Mädchen
schwiegen eine Weile ; dann aber nahm Elsabe das alte
Buch wieder auf. Sie las : „1432: Merkwürdiger Gnaden-
beweis unseres Gottes ! Am Petritag dieses wahres
schifften sich aus unserem Dorfe sechs Walflschfanger nach
Grönland ein. Unter Gebet und Tranen geleiteten sie
ibre Angehörigen zum östlichen Strande , sintemal es eme
gefahrvolle Fahrt ist, durch das Nördliche Eismeer zu den
Spitzbergen zu dringen. Die braven Fischer aber zogen,
auf Gott und ihre Kraft vertrauend , mutig dahm. Em
Jahr schritt über ihre Wegfahrt weg: man sab ihrer.
Wiederkehr entgegen: doch, wre man auch m die Ferne
schaute, die Segel ihres Schifflems waren nicht auf dem
Meere zu sehen. Man wartete zum nächsten Jahr una
dann zum dritten - die Ausgefahrenen aber kehrten nicht
wieder. Da erhob sich eme laute Wehklage unter den
Frauen und Kindern : sie mußten sich sagen, daß chre
Männer und Väter in den Eissvalten des nördnaien
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G -obes Hauptquartier . 29. August.
Oestlichcr Kriegsschauplatz.

Heeresgruppe des Gencralfrldmatschalls v. Hindeuburg.
Südöstlich von toluno  wurde hartnäckiger feind¬

licher Widerstand gebrochen : unsere Truppen folgen
den weichenden Russen.

Das Waldgelände östlich von Augustow ist durch¬
schritten , weiter südlich wurde in der Verfolgung
die Linie To .nbrowo— Gorodok— Narewka - Abschnitt
(östlich von der Stadt Narew ) erreicht.

Heeresgruppe des Generalfelbmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern.

Die durch den Bialowieska - Forst verfolgende
Heeresgruppe nähert sich mit ihrem rechten Flügel
Scereszowo.
Heeresgruppe des Generalseldmarschalls v. Mackensen.

Unter Nachhutkämpfen wurden die Russen bis in
die Linie Poddobno (an der Straße nachFruzana)

—Tewli —Kobrhn gedrängt.
Unsere von Süden her durch das Sumpfgelände

vordringenden Verbände haben den Feind bis nahe
vor Kobrhn verfolgt.

Mit einer Roheit , die unsere Truppen und unser
Volk mit tiefem Abscheu erfüllen muß , haben die
Russen zur Maskierung ihren Stellungen Tausende
von Einwohnern , ihre eigenen Landsleute , darunter
viele Frauen und Kinder,  unseren Angriffen
entgegengetrieben . Ungewollt hat unser Feuer unter
ihnen einige Opfer gefordert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Tie verbündeten Truppen haben den. gestern ge¬

schlagenen Feind über die Linie Pomorzany —Ko-
niuchh —Kozowa und hinter den Koropiez - Abschnitt
zurückgeworsen.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleituug.
*

Oesterreichischcr Tagesverickt.
Wien,  28 . Aug . Unsere Armeen in Ost¬

galizien  haben Freitag die russische Front an
der Zlota - Lipa durchbrochen . An einer Stelle be¬
trägt die Durchbruchsfront 30 Kilometer . Der Feind
trat den Rückzug an und ließ. 20 Offiziere und
6000 Mann Gefangene in unserer Hand.

Wien,  29 . Aug . (WTB .) Amtlich wird derlautbart:
Russischer Kriegsschauplatz:

Unsere Erfolge östlich Wladimir - Wolynski und
an der Zlota - Lipa haben in einer Front von 250
Kilometer den Widerstand des Gegners gebrochen.
Der Rückzug  der Russen ist überall durch bren¬
nende Ortschaften und zerstörte Ansiedlüngen ge¬
kennzeichnet . Tie Zahl der in unseren Händen ge¬
bliebenen Gefangenen erhöhte sich auf 10 000. Die
Truppen des Generals der Kavallerie Freiherr von
Pflanzer - Baltin , durch deren vorgestrigen Durch¬
bruch die kroatischen Regimenter und das Infan¬
terie - Regiment Nr . 52 wieder Proben ihrer Tapfer¬
keit abgelegt haben , folgen dem Feind auf Buc-
zacz . Die aus deutschen und österreich-ungarischen
Kräften zusammengesetzte Armee des Generals Grafen
Bothmer dringt über Podhajce und gegen Zborow
vor . Tie von den Russen in Brand gesteckte Stadt
Zborow ist im Besitze der Armee des Generals der
Kavallerie v. Böhm - Ermolli . Die Kavallerie des
Feldzeugmeisters v. Pnhallo warf mehrere feindliche
Nachhuten und bleib dem gegen die Festung Luck
weichenden Feind auf den Fersen . Bei Kobrhn , wo
unsere Verbündeten weiter Raum gewinnen , stehen
den Russen nur mehr die Wege nach Nordosten

offen . Oesterreichisch- ungarische Kräfte erreichten in
der Gegend von Szereszowo den Südostrand von
Bielowiezskasa —Puszcza.

Italienischer Krirgsschautpatz:
Die vereinzelten Angriffe der Italiener an der

Jsonzofront nahinen gestern an Umfang und Hef¬
tigkeit zu , erzielten aber wie gewöhnlich nirgends
einen Erfolg . Im Abschnitt von Toberdo wurde
spät abends ein von starkem Artilleriefeuer vor¬
bereiteter Angriff auf den Monte Der sei Busi ab¬
geschlagen . Vormittags stürmten zwei Mobilmiliz-
Regimenter viermal den Monte San Michele , drangen
an einigen Stellen in unsere Gräben ein , wurden
aber überall unter schweren Verlusten wieder hinaus-
gcworfen.

Gegen den Brückenkopf von Görz eröffnete der
Feind vor einiger Zeit einen Sappenangrifs : unsere

' Geschütze und Mnenwerfer zerstörten jedoch alle
näher an unsere Front herangezogenen Sappen . Der
Brückenkopf von Tolmein stand den ganzen Tag unter
heftigem Geschützseuer; diesem folgte ein von zwei
Regimentern und zwei Alpini - Bataillonen ge -
führter Angriff , den unsere Truppen im Handge¬
menge ab schlugen.  Ebenso erfolglos waren ein¬
zelne gegen die Brücke westlich Tolmein  und den
Raum nördlich dieses Ueöerganges angesetzte Vor¬
stöße, sowie vier Angriffe auf die Front Mrzli-
Vrch — Sljemme . Auch der gegen den Raum von
Flitsch mit beträchtlichen Kräften versuchte Angriff
kam zum Stehen . Hier wie überall blieben unsere
Stellungen fest in der Hand ihrer Verteidiger.

In der Kärtner Front  ist es ziemlich ruhig.
IM Tiroler Grenzgebiet  dauern die Ge¬

schützkämpfe mit wechselnder Stärke fort.
*

Türkischer Kriegsbericht.
Konstantinopel,  28 . Aug . (WTB .) Das

Hauptquartier teilt mit : An der Dardanellenfront
griff der Feind in der Gegend von Anaforta am
27. August nach artilleristischer Vorbereitung zu
Wasser und zu Lande unseren rechten Flügel bei
Kiretsch Tepe und unser Zentrum südlich Asmakdere
an . Er wurde an beiden Orten unter schweren
Verlusten zurückgeschlagen, ohne irgend einen Er¬
folg erzielt zu haben . Bei Kiretsch Tepe vernich¬
teten wir ein feindliches Bataillon . Unser Zentrum
griff der Feind dreimal an . Wir wiesen ihn jedes¬
mal mit schweren Verlusten zurück Unsere Ar¬
tillerie traf wiederh 'lt einen feindlichen Kreuzer
und ein Transportschiff . Bei Ari Burnu auf dem
rechten Flügel fand in der Nacht vom 2«. zum
27. August wiederholt Bombenwerfen statt . Unsere
Artillerie beschädigte ein feindliches Transportschiff
und einen Schlepper . Be Sedd - ül - Bahr das ge¬
wöhnliche Artillerie - und Jnfanteriefeuer . Von den
übrigen Kriegsschauplätzen nichts Besonderes.

•

Ein englifcber Cruppeiidampfer torpediert?
Auf Umwegen über Holland wird ein angeblicher

großer Erfolg eines deutschen U-Boots bekannt. Das
Amsterdamer „Nederland" berichtet:

Reisende des Dampfschiffes „Ryndam ", das dieser
Tage aus Newyork zurnckkam, teilen mit , daß am
15 . August auf der Höhe der Scilly -Jnseln ein englisches
Truppentransportschiff mit kanadischen Truppen torpediert
worden ist. Von de» 2000 Mann an Bord sollen etwa
1000 gerettet worden sein.

Von deutscher Seite ist von diesem Ereignis bisher
nichts berichtet worden. Das schließt aber nicht aus , daß
es Tatsache ist.
Ankunft deutscher Schwerverwundeter aus England.

Das holländische Postboot „Prinses Juliana " traf mit
22 deutschen Schwerverwundeten inBlissingen ein. Deutsche
Krankenschwesternbrachten Blumen an Bord . Das nieder¬
ländische Rote Kreuz batte denZugmit Blumen geschmückt und

ein Grammophon darin aufgestellt, das die -
mit deutschen Liedern empfing. Die Verwund
mit Erfrischungen und Liebesgaben überladen .
Behandlung in England wurden angeblich keine'

Ein Generalgouverneur ini Oftt*
Wie das Posener Tageblatt mitteilt, wird

ganze nnter deutscher Verwaltung besetztes
Osten ein Generalgouverneur bestellt. Als
General v. Bcseler bereits ernannt . ' '

Zum Chef seines Stabes ist Generalmajor*
ernannt , der bisher als militärischer Beauŝ '
Oberbefehlshabers Ost der Ziviloerwaltung tn ‘
gehörte. Die bisherige Zioilverwaltung ffo ^
der Weichsel in Kalisch wird nach Warschau
es wird ihr ganz Russisch-Polen unterstellt
heriger Präsident Dr . v. Kries ist zum Ver-
beim Generalgouverneur mit dem Titel Exzeße»,
worden. . .

Kaiserliche Ehrung Hrndenburqs
Kaiser Wilhelm hat aus Anlaß der 25jiebe

Tages von Tannenberg bestimmt, daß das 2
Infanterie -Regiment Nr . 147 fortan den NamenC
dieser gewaltigen Waffentat tragen soll. Es füjJdieser gewaltigen Waffemar iragen wu . Es
die Bezeichnung „Infanterie -Regiment Generals^
v. Hindenburg". Der Kaiser teilte dem Generalst-
diese Ehrung in einem Telegramm mit, das

Die türkisch-bulgarischen Verhandlung.
Budapest,  29 . Aug. (Zens. Frkst.) Die

Unterferttgung des nach erfolgreichen Verhäng
stände gekommenen türkisch-bulgarischen Vertrag
wie „Az Est" aus Softa erfährt , erst später erfolgen
Entente bisher noch keine Antwort erhielt und -
Verhandlungen mit Serbien noch nicht abgeschlossen'
ist die einfache HöflichkettSpfltcht, vor Abschluß dies»
Handlungen diesen Vertrag nicht zu unterfertigen,
weise die getroffenen Vereinbarungen nicht zu ver

Verschiedene Meldungen.
Berlin,  28 . Aug . Die „Voss. Ztg ." brin«

der Feder eines hervorragenden bulgarischen
mannes einen Artikel , betitelt „Bulgariens
tungen ". Darin heißt es : Der vor einigen
zustande gekommene Abschluß der türkis
garischen Verhandlungen  ist ein '
von größter Tragweite ; denn er bedeutet
weniger als den unzweideutigen entschiedenen
tritt Bulgariens auf die Seite der verbünd^
tralmächte . Im Zusammenhang damit steht
Ernennung des neuen Kriegsministers Gen
kow, der die türkisch - bulgarischen Verhan
Ende führte und sonst als ein eifriger.
der deutschfreundlichen Politik gilt . Nach
mag noch offiziell von einer bulgarischen
tätspolitik gesprochen werden ; tatsächlich d'
jetzt die Bulgaren als Deutschlands
Oesterreichs Verbündete  betrachtet
hoffentlich in kürzester Zeit auch durch
aktives Eingreifen sich e; folgreich bewähm

Bukarest,  29 . Aug. Auch in den Vierveff-
der Balkandiplomatiewird nunmehr zugegeben, daß dir)
deS VierverbandeS zu scheitern  drohe ». »
schluß an den letzten Ministerrat erfährt chz
„Dimeneatza" daß das Abkommen Bulgariens mit
nunmehr als möglich zugegeben wird . Obgleich
Handlungen in Sofia mit den Vertretern des Vi'
andauern, verhehlt man sich auch in diesen
länger , daß die Möglichkeit eines Vorgehens
gegen Serbien ins Auge gefaßt werden muß.

Genf,  29 . Aug. Die Pariser Presse teil,
der Fall Wilnas  täglich zu erwarten sei.
düngen schweizerischer Blätter befanden sich (L,
Deutschen nur noch 40 Kilometer von Wilna entf

Stockholm,  29 . Aug. „Svenska Dag'
stättgt auf Grund privater Meldungen aus Pete

ES « » » « « « ! hihi ihm ii— ■iwi'iiwiri ums

Meeres elendiglich zugrunde gegangen, daß sie Hungers
gestorben oder auf dem Eise erfroren lagen. Der Bogt
zu Westerland erklärte die Männer als verschollen; die
Frauen legten Witwenkleider an. — Wer aber beschreibt
die Freude , als an einem Winterabend die Totgeglaubten
an die Türen ihrer Häuser klopften und frisch und gesund
ihren Angehörigen in die Augen schauten! — Durch ganz
erschreckliche Mühsalen sind die Armen gegangen, bis
fie den Weg wieder heimwärts fanden. Eingekeilt
zwischen zwei Eisblöcken mußten sie, nur von getrockneten
Fischen lebend, monatelang auf ihrem Schiffe bleiben, bis
fie, auf Eisblöcken wandernd , auf ein Fahrzeug stießen,
das als ein Wrack im Eise lag und dessen Bemannung,
vom Skorbut dahingerafft , tot in den Schiffsräumen lag.
An deren Kleidern erwärmten sie sich; von den Vorge¬
fundenen Vorräten lebten sie, bis sie es wagten, sich einer
schwimmenden Eisscholle anzuvertrauen , auf der sie zu
einer fernen Insel , da sie Nahrung und Obdach fanden,
gelangten . Diese Insel aber konnten sie wegen des Eises
erst in Jahresfrist verlassen, bis sie dann glücklich nach
Sause kamen."

Hier endete der Bericht des Predigers , und beide
Mädchen atmeten erleichtert auf. „Was hatten diese
Männer zu leiden^ rief Elsabe voll Mitgefühls aus.

„Und wie groß war ihr Glück, wieder bei den Ihren
zu sein", fiel Jnken , die von allen Übeln nur das gute
Ende ins Auge faßte, heiteren Blickes ein.

Elsabe sah durch das Fenster. Die ersten Schatten
der Dämmerung fielen; sie mußte rasch weiterlesen, um
noch vieles zu hören . So griff sie wieder zu dem Buche.
„Jetzt kommt die Schrift eines jungen Predigers ", sagte
sie, auf die gut leserliche Handschrift deutend. „Laß uns
denn hören , was er schrieb."

„Ach, nichts gutes ", fiel ihr Jnken traurig ins Wort;
„doch lies nur , wir müssen Gutes und Böses mit den
armen Jnselleuten hinnehmen."

Elsabe nahm das Buch wieder auf: „I486 geschah es,
im elften Monat dieses Unglücksjahres. Auf Allerheiligen
Nacht war allhier und auf der ganzen Insel ein große
Mantrank und greulich ungestüme Sturmflut . Das große,
schöne Jnselland ist verwüstet. Sechstausend Menschen
sind ertrunken , dreizehnhundert Häuser zerschlagen; mehr
als die Hälfte der Insel ist in wüste See oder in Schlick-
und Sandmassen verwandelt . Die Insel Pellworm ist

von Nordstrand gerissen. Alt-Rantum und Eidum — Gott
sei es geklagt — sind untergegangen im Meere ! — Ich,
Prediger Ausland , der dieses schreibt, kam am Abend vor
dem Schreckenstag zu Pastor Kielholt allhier , ihn wegen
kirchlicher Angelegenheiten zu befragen. Wir schliefen
ruhig , als ein ungeheuerlicher Sturmwind und das Getöse
des Meeres mich weckten. Ich erhob mich vom Lager
und rief den Pastor , der mich ob meiner Ängstlichkeit be¬
ruhigte . Das immer erregte und sich immer wieder
beruhigende Meer hatte seine Schrecken für ihn verloren.
Er schlief mit Frau und Kindlein wieder ein. Ich aber
kleidete mich vollends an und wachte am Fenster. Gegen
Mitternacht merkte ich. daß das Wasser gerauscht kam und
schon an die Tür des Hausflures klopfte. Da rief ich
ungestüm, und nun kam auch der Pastor mit Frau und
Kindlein und wir flüchteten, weil die Wasser mit dem
Sturme stiegen, auf den Boden. Dort saßen wir zitternd
vor Angst und Kälte, betend und händeringend die ganze
Nacht. Und mit uns zitterten alle, die, auf den berstenden
Trümmern ihrer Häuser kauernd, zu uns die Hände
streckten, obwohl wir ihnen nicht helfen konnten. Und
nun kam das Unglück! Die Stützbalken der Kirche, des
Pastorats und aller Wohnsitze wankten, und was sich an
sie geklammert, ward mit den Balken und Trümmern von
den tosenden Wassern erfaßt und weggetrieben. Auf
Brettern und Balken schwimmend, ward ich mit mehreren
Bewohnern des untergehenden Ortes zu einer Anhöhe ge¬
trieben , von da wir , nach stundenlang angestandener
Todesangst , uns zu retten vermochten. Da endlich trat
das Meer zurück; die Waffer fielen; ein jeder suchte nach
seinen Angehörigen und auch ich suchte nach Pastor
Kielholt , dem väterlichen Freunde ; aber er und seine
Familie waren nicht mehr. Das Meer hatte sie ertränkt
und ihre Leichname an fremden Strand gespült. Als
wir Geretteten darob weinten und klagten, kam ein junger
Mensch über die verwüstete Insel . Es war des Predigers
ältester Sohn , der auf dem Festlande studierte. Der
wollte heim zu Vater und Mutter . — Wir aber konnten
nur tränenden Auges nach dem Meere zeigen . .

Hier endete der Bericht. Elsabe war von dem Ver¬
nommenen so ergriffen, daß sie zu weiterem Lesen nimmer
den Mut fand. Auch Jnken war tief bewegt ; sie ließ die
fleißigen Hände in den Schoß fallen und dachte über das
Unglück nach. Dann sprach sie: „Es ist für heute genug:

lay uns morgen tm Buche weiterlesen." Elsabe
Buch »u. verabschiedete sich von der freundlichen
trau und lies über die von den Herbststürmen iffl
gewordene Heide ihrem väterlichen Hause zu.

Am anderen Nachmittag lief sie schnell ms
„Weißt du, ob nun etwas Besseres kommt?
Jnken, als sie das Buch wieder in Händen haM
nickte. „Du magst ruhig sein", tröstete sie: „das
sich nun auf viele Jahre wieder beruhigt ; seine
sind vergessen; im neuen Rantum , auf bem
wohnen, ging alles wieder den friedlichen Gang
oölkerte sich; es gab grünes Wiesenland, i
Heide, feste Häuser, kühne Seefahrer und ve
fleißige Hausmütter wieder. Hören wir . was
Prediger schreibt." , . *

Elsabe las weiter : „Im Julimonat des im
Nach böser Gewitternacht einen güldenen Fwge
der Inschrift : „Dein in Gram und Leid am M.
Strande gefunden. Wer mag der Mann ge ,
der diesen Reif am Finger trug ? — Ich gab
Gut der Kirche." „ . ,

Hier schloß der Bericht und lebhaft fragte
nach: „Ja , wem mag der Ring zugehört havei•
aber beantwortete sie sich dann selbst diese Fr 3
einem Seefahrer , der durch vieles . Liebele^
und jetzt eben zu seiner Braut glückselig he:mke ^
sprach sie. — „Das mag so gewesen sein-
Jnken ; „vielleicht war es der Ring , den dieo
Cordouan ihrem Verlobten gegeben."

Kleines Feuilleton.
Die Katzen des Malcr -Sonderlings-

von 72 Jahren starb dieser Tage in Neapel o
Maler Edoardo Dalbono , der letzte überleb
neapolitanischen Malerschule. Seit 1870 oe
in schimmernden Bildern — er war eir
Farbe — das neapolitanische Fischerleben. -
Lebensgewobnbeiten war der Künstler,
unglücklichen Ehe in Not geriet und aum
ein Sonderling . Er beschäftigte sich mit
die Seelenwanderung und lebte in Gemeim
als zwanzig Katzen, in welche, seiner W“ L e!T
die Seelen seiner verstorbenen Freunde gel w ;
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ftungen zur Räumung der russischen
, „.serr" taffen werden.

gen 9 2£) aug  Nach der „Times " hat
«Ü(,e «Art 'Rußland  werde keinen Frieden
-u *[ „ , / sich noch ein feindlicher Soldat auf

r ®„ s,-findet. (Ehedem hieß es : Bis Deutsch¬
st in D . Red .) Und der russische Kriegs-
r» etn̂ temit daß gegenwärtig mehr als zwei Millionen
V #» werden . (Vor wenigen Tagen waren es

, z D . Red .)
i ' Aug . (WTB .) Meldung der Agence

kk- rls'  der Regierung ist der Flieger
am Samstag nach der Schweiz zurück-

— " »9  Aug Der Generalissimus Joffre
Aufruf an die Truppen , worin er einen

V etimuq  ankündigt und versichert, daß die
|jte rfeh den Hauptkriegsschcruplatz des Wiuter-
M ^ widen werde . — Zirm wievielten Male kündigt

die Rheingegend Kriegsschauplatz werden

Ukantinopel,  29 . Aug . Aus Smyrna wird
8Dl1  ha & von den zwei Kreuzern , die am 2a.
. m-.nkabatli an der Südspitze des Golfes von
Mstch . von Smyrna , Lombardierten , einer ge-

I^ i^ naton,  29 . Aug . Die amerikanische
l " . äußert einstimmig die höchste Bewun-
lifc jis, ^ den überraschend schnellen Fall von

n̂ -nvnsf Die durchaus nicht deutschfreundliche
es bestehe keine Parallele für diesen

Myrten Erfolg in der modernen Kriegsgeschichte
^ Nermutung , was die deutsche Kriegsmaschine
Hilbringen kann , sei vergeblich . Die Welt habe
KLß eine Offensive gesehen wie dre der

"il und ihrer Verbündeten.

..»liaaen, 28. Aug . Das gestrandete englische
S- 7at „E 13" wurde von Saltholm nach Kopen-
L-eschleppt, um hier interniert zu werden.

28. Aug. Compiegne wurde gestern von den
»«' aus vollkommen unbekannter Entfernung eine

^ lang beschossen. Es wurden schwere Verheerungen
»«käude hervorgerufen.
.«is, 28. Aug. Der „Petit Parisien " veröffentlicht ein
Emm seines Korrespondenten , wonach innerhalb 10
Tlagen in Bulgarien bedeutende milttartsche

>ungen vorgehen dürften.
Md-n, 28. Aug . Die „Times " geben die großen
»en Offiziersverluste  in den letzten acht Tagen

nlivoli auf 780 Offiziere an.
ten. 28. Aug . Alle Versuche französtscher und,eng-

Megsschiffe. die türkischen Batterien gegenüber
Helles auf dem asiatischen Ufer zu zerstören , find ver-

«b gewesen.
Kiasso, 28. Aug . Leutnant Ezia Garibaldi,  ein

des großen Garibaldi , wurde an der osterretchtschen
nicht ungefährlich im Gesicht verletzt.

Von freunci uncl feind.

derlei Draht , und Korrespondenz . Meldungen .)
ßnqlrnäg nockmut gegen ŝ eutrrle.

Christiania.  28 . August.
Das norwegische Reederblatt „Sjöefartstiden ' erinned

daß die britische Regierung wegen der Neutralrtats-
mng durch die Versenkung des deutschen Dampfers

«dnl All.' auf norwegischem Seeterritortum sich bls-
entschuldigt habe , obwohl Monate feit dem Bor-

l ««strichen sind. Das Blatt fordert eine baldige Er-

M wäre es ia nun . daß England , der angebliche
Mer der Neutralen " in einem so klar liegenden

Mdem des „Fredrik VIIL" sein Unrecht zugabe und
»Wllldigung bäte . Deutschland hat bei der durch
D-Mnde ' durchaus entschuldbaren Versenkung des

i Unterseeboots „kl 13 durch em deutsches
ooot in dänischen Küstengewassern sofort leinfor-
lnrecht anerkannt , auch Norwegen ohne weiteres

von „Haakon VII / mit Entschuldtgung „aus-
■a England aber hält es für unter seiner Wurde
hWegern Genugtuung zu geben , da Verletzung des
Analen Rechts sein Prinzip ist und es sich um
Ei der Neutralen keinen Pfifferling kümmert.

Ver Engländer Klage.
London,  28 . August.

»» der „Times " stimmt ein sogenannter neutraler
«tierstatter bewegliche Klage an über den Niedergang
i- Eschen Ansehens im neutralen Auslands Bet
“"nt des Krieges , so sammerl der „Neutrale , war

Ed in Europa gefürchtet . Die Neutralen glaubten.
Hlische Flotte würde sofort die deutsche Flotte ver
«t. Sie ließen sich von der vorschnellen Äußerung
,X:H§ über das Ausgraben der deutschen Flotte uber-
- Aber deutsche Lügen , die Umtriebe deutscher
Eaten und die unermüdliche deutsche Agitatron be-

"f , daß jetzt die Neutralen den Deutschen furchten
leine Siege kriecherisch bewundern , obwohl ne,

"'den ausgenommen , Deutschland nicht lieben und
wünschen, den Alliierten zu helfen . - Waren

Wt vielmehr deutsche Siege,  die das »eutrale Aus-
"Egestiulmt haben?

Gnedrifcb-öertrircbe Verhandlungen.
M Budapest.  28 . August
»Balkan  wird hierher gemeldet » daß Venizelos
tẑ chitsch demnächst wahrscheinlich eine Zusammen-

werden. Venizelos möchte gern eine Konferenz
«tttretcr Bulgariens , Serbiens und Griechenlands
'«nittgett,

ö 1 »etfl ein hiesiges Blatt zu berichten , daß
das Bündnis mit Serbien lösen würde, _ so-
sich den Wünschen des Vierverbandes fugen

griechische Gesandte in Risch soll sogar ,be-
tiens' daschitsch zu überzeugen , daß es den Interessen
e» ^ ,? E besten entsprechen würde , einen Sonder-

M Österreich-Ungarn zu schließen.
Retinal Gibbons üben die „Hrabtc“.
v Washington , 28. August.
‘ Katholiken Amerikas haben sich voll-

m  die Seite Deutschlands gestellt. In einer von

der ganzen Presse veröffentlichten Unterredung weist der
Kardinal Gibbons den Gedanken zurück, als könne Amerika
wegen des Falles der „Arabic " sich in einen Krieg stürzen.
Die „Arabic ". äußerte er zu dem Berichterstatter , war
ein englisches Schiff , und es , sei bedauerlich . daß sich über-
Haupt Amerikaner finden , die das Rtfiko auf sich nehmen,
auf solchen Schiffen zu reisen . Es gehe doch sicher zu
weit , wollte man verlangen , daß das Land sich wegen
der „Arabic " erheben und den Krieg erklären solle, ledig-
lich um den Leichtsinn einzelner Personen noch zu ver-
leidigen . Kardinal Gibbons nimmt tm öffentlichen Leben
der Vereinigten Staaten eine ganz hervorragende
Stelle ein.

politische RundPcbau.
Deutliche » Reich.

+ Das preußische Kriegsministerium hat die Feld¬
truppenteile angewiesen , beim Tode eines Heeresangehorigen
sofort den Hinterbliebenen eme Bescheinigung über dte
Höhe der Gnadengebührntfic zuzustellen . Die An¬
gehörigen behalten nun diese Bescheinigung tm Besitz m der
Annahme , daß die Versorgungsgebuhrmsse ° bne wetteres
zur Zahlung angewiesen werden . Dteses lst aber ntch
der Fall . Die Versorgungsgebuhrmsse werden nur auf
Antrag der Hinterbliebenen gewahrt . Zur Verme düng
von Verzögerungen empfiehlt es sich, daß dte Hmter
bliebenen die ihnen zugehenden Beschetmgungen umgehend
mit dem Anträge auf Gewährung der Gnadengebuhrmsse
dem zuständigen Bezirkskommando ubersenden.

+ Nach der Bundesratsoerordnung über den Berkehr
mit Brotgetreide setzt die Reichsgetretdestelle für leoen
Kommunalverband die von ihm abzulteiernde Brot-
getreidemenge und bei selbstwi-rtschaftenden Kommunal-
verbänden außerdem noch den Bedarfsantetl fest. Außer¬
halb dieser beiden für bestimmte Zwecke fe,tgelegten
Mengen kann es kein Brotgetreide in einem .Kommunal¬
verband geben , wie amtlich bekanntgegeben wtrd .̂ Danaai
hat der Kommunalverband überhaupt keine Mogltchkeit.
Brotgetreide zur Verfütterung oder zur Verschrotung für
Viehfutter freizugeben . Die einzig «' Ausnahme ergibt sich
für Hinterkorn , worüber die Reichsgetretdestelle besondere
Vorschriften erläßt . Anträge einzelner Besitzer an die
Kommunalverbände , ihnen nicht mahlfähtges Brotgetretde
zur Verfütterung freizugeben , sind also zwecklos» da der
Kommunalverband ihnen nicht entsprechen darf.

+ Die angekündigte Regelung des Verkehrs tmt
Hülsenfrüchten ist nun Tatsache geworden . Der Bundes-
rat hat bestimmt , daß Erbsen , Bohnen und Lmfen nur
durch die Zentral -Einkaufsgesellschaft m. b. H. m Lerlm
abgesetzt werden dürfen . Von dieser Vorschrift sind aus¬
genommen : Ackerbohnen , Sojabohnen , Erbsenschalen und
-kleie ; Lieferungen an Altenteiler und naturalberechttgte
Arbeiter : Saatgut ; frisches Gemüse und Konserven ; Hulsen-
früchte im Gemenge mit anderer Frucht , im Etgentume -
der Heeres - oder Marineoerwaltung sowie von der Zen-
träl -Einkaufsgesellschaft zur Abgabe an Verbraucher werter - '
gegebene Ware.

Italien*
x Die italienische Sozialdemokratie .erließ einen Auf-

ruf gegen den Krieg mit der Türkei . Dte Beroffettt-
lichung des Aufrufs wurde von der Zensur verboten . Nicht
einmal eine Mitteilung über das Publikationsverbot durfte
erfolgen . Die Parteileitung sagt , der neue Krteg sei dte
Frucht des willkürlichen Gebrauchs der der Regierung aus
Anlaß des Krieges gegen Österreich übertragenen Banko-
vollmachten und als Ausfluß einer absolutistischen Tendenz
des gegenwärtigen Ministeriums anzusehen , dessen Ver¬
antwortlichkeit gegenüber der Geschichte und den tatsäch¬
lichen Bedürfnissen des italienischen Volkes immer großer
und schwerer würde . Der Vorstand fordert alle Partet-
sektionen im Lande zu weiterer Tätigkeit gegen den Krieg
und zum Festhalten an dem Beschluß auf , keinerlei Soli¬
darität mit der kriegsfreundlichen Politik der italtentschen
Machthaber zu pflegen.

Großbritannien,
x Gegenwärtig nimmt die Streikbewegung unter den

englischen Kohlenarbeitern wieder großen Umfang an.
Weit über 16 000 Bergleute haben die Arbeit niedergelegt.
Nach dem Bericht der Regierungsinspektion über die Berg¬
werke verloren diese im Jahre 1914 über 162 000 Arbeiter
durch die Rekrutierung . Die Produktion sank gegen 1913
um 21766 000 Tonnen . Seit Jahresende sind wieder
viele Bergleute in die Armee eingetreten , so daß dte
Produktion des Jahres 1916 werter sircken dürfte . — Die
„Times " melden aus Cardiff , daß der Ausschuß der Berg¬
leute zu einer Sitzung einberufen worden ist, um das
Schreiben der Minister zu erörtern : die Zukunft sei ent¬
schieden ernst . Das Schwierigste sei, einen neuen General-
streik zu verhindern , was großen Takt erfordern werde.
Die Regierung erwägt die Aufhebung des Achtstunden¬
tages und der arbeitsfreien Tage.
Ku» ? n- und Husiand.

Berlin , 28. Aug . Die neue Bekanntmachung des
Bundesrats über die Regelung des Zuckerverkehrs  setzt
die Einrichtung einer Reichsverteilungsstelle ein. der die
Ordnung der Zuckerabgabe untersteht.

London , 28. Aug . Auf eine Anfrage des Wochenblattes
der Arbeiterpartei Independent hat Kitchener geantwortet,
die Behauptung , daß das Nationalregister dazu benutzt
werden würde , auf indirektem Wege einen allgemeinen
Kriegsdienst einzuführen . sei unbegründet.

Rotterdam , 28. Aug . Reuter meldet aus Washington:
Die amerikanische Regierung gab Haiti  bis zum 17. Sev-
tember Frist zur Annahme des Vorschlags , eine finanzielle
Echutzberrschaft der Union anzuerkennen . Inzwischen haben
amerikanische Seesoldaten die wichtigsten Städte der
Republik besetzt, um neue Unruhen zu verhindern.

London . 28. Aug . „Daily Erpreß " stellt fest, daß die
britischen Lebensversicherungs - Gesellschaftenim  Jahre
1918 etwa 40 Millionen Pfund Sterling weniger Versiche¬
rungsverträge abgeschlossen haben als vor dem Kriege.

Petersburg , 28. Aug . Wie der „Rjetsch" berichtet,
nimmt der Boykott javanischer Waren in Chma einen er-
schreckenden Umfang an . In der Südmandschurei ging der
japanische Handel im Juni d. I . allein um eme Million
Ben zurück.

erlebmffe eines Hustaufcbgefangcnen.
In englischen Lazaretten.

Die Nordd . Allg . Ztg . schildert die traurigen Erleb¬
nisse eines als Auslauschgefangener aus England zuruck¬
gekehrten deutschen Oberleutnants , der nach dem Gefecht
bei Orly am 8. September 1914, am Kopf durch einen
Querschläger schwer verwundet , in die Hände des Femdes
fiel Seine eidlich beschworenen Aussagen bilden eme
Kette von schwerste « Anklagen gegen die englischen
Sanitätsbehörden , Militärärzte und Wärter.

Am ersten Tage — so erzählt er u. o. •— war dt«
Behandlung gut , dann wurde ich, in halber Betäubung
daliegend von englischen Sanitätssoldaten all memel
M -rUache'n und meines Geldes in Höhe von 600 Marl
beraubt ia völlig nackt ausgezogen . Man warf mir dann
ein sranzösisches schmutziges Bauernhemd und emen
Koldatenmantel über und transportierte mich so durch
Frankreich Am 13. September wurde ich in St . Nazatre
von australischen Ärzten operiert , die mir die Itttgel
aus dem Sinterkopf nahmen . Als ich aber am 20. Sep¬
tember in Portsmouth ankam . stellt- ein doE ge-
tanaener deutscher Militärarzt fest, daß die Wunde
iniolae unsachgemäßer Behandlung stark oerettert war.
Seinen Bemühungen gelang es schließlich die wider-
strebenden englischen Arzte zur Öffnung und ordnungs¬
gemäßen Behandlung der Wunde zu veranlassen was
mtt das Leben rettete . Auf den Kriegsgefangenenschtffen,
wohin ich gebracht wurde, waren die Kost und alle Ver-
blütnssse menschenunwürdig . Erst , nachdem eme Unter¬
suchungskommission aus unsere Beschwerden festgestelll
hatte daß die Schiffe an einer sehr ungesunden Stelle
lägen und wir bei der Zumessung der Speisen betrogen
würden , wurden die Schwewerwundeten fortgebracht . In
frnlnnort wohin ich gebracht wurde , hatte tch es besser,
da wir deutschen Kriegsgefangenen uns dort selbst ver-

Meuchlerische Ermordung Kriegsgefangener .̂
Der Oberleutnant erbringt weitere Beweise für die

Verwendung von Dum -Dum -Geschossen durch dte Eng-
länd? r und die unwürdige Behandlung deutscher Männer
und Frauen aus Kamerun . In Domtngton Hall , wohin
er schließlich gebracht worden fei, wäre das Essen wieder
sehr schlecht und knapp gewesen , da die Verwaltung em
ehr einträgliches Geschäft aus der Verpflegung der Ge¬

fangen ^ gemacht habe Den Schluß Schilderungen
bildet die schwerste aller Anklagen . „Ich horte ^
schreibt er - . in der Gefangenschaft von deutscher
Offizieren, ^ daß die Engländer in dem falschen Glauben,
bayerische Truppen machten keine Engländer zu Ĝefangenen,
an kriegsgefangenen Bayern ihr Mütchen gekühlt hatten.
Sie sollen in der Gegend von St . Omer krtegsgefangene
deutsche Soldaten gefragt haben , wer Bayer wäre . Die
Bayern , die sich darauf meldeten , wurden abgefuhrt , man
hörte nichts mehr von ihnen . Daß diese Erzählungen
über meuchlerische Ermordung Kriegsgefangener kem
^ruppenklatsch sind, beweist folgendes Erlebnis : Ich
hörte persönlich von einem deutschen Offizier , mit dem
ick in Gefangenschaft zusammen war , daß em englischer

hen englischen Soldaten , welche die
gefangen enD eutt ch en bewachten , mit einer Handbewegung
bezeichnet und sich dann umgedreht hab ^ worauf em eng¬
lischer Soldat mit dem Bajonett nach ihm gestochen habe.
Der deutsche Offizier entgmg nur dadurch dem Tode daß
er sich zur Seite drehte , wodurch der Sttch abg ^ enkt
wurd ? und chm nur quer von der Schul er zur Brust
ging , und daß er die Geistesgegenwatt hatte , sich nteder-
zuwerfen und tot zu stellen . Der Vorfall hat sich tm
März bei Neuve Chapelle zugetragen . Ich iah selbst den
Stich im Mantel und auf der Brust des Ofsizters , der
mir diesen Kriegsrechtsoerstoß mittetlte.

plaiickm ^i eines LandPturmmanncs.
Der Heldenfriedhof von Lötzen . (RK .)

Die kleine Landstadt Lötzen in Masuren wm bis vor
kurzer Zeit wohl nur denen bekannt , die in Würdigung
aller Naturschönheiten unseres deutschen Vaterlandes auch
an den stillen Idyllen der mächtigen ostpreußischen Seen¬
platte nicht achtlos oorübergegangen waren und zu dem
Zwecke den erwähnten Ort als Ausgangspunkt genommen
hatten Da kam der Krieg und mit ihm wurde Lotzen
berühmt . Gleich in den ersten Augusttagen des Voriahres
wurde die bei Lötzen liegende — oder richtiger gesagt —,
die unmittelbar mit ihm verbundene Feste Boyen von den
Russen umzingelt und belagert . Aus den Zeitungs¬
berichten ist wohl noch jedem die originelle Aufforderung
des Russengenerals zur Übergabe der Feste bekannt , und
weiter die ebenso kernige wie deutliche Antwort des
wackeren Kommandanten der Belagerten , des Obersten
Busse . Er ließ nämlich „pünktlich zur Sekunde mit Ab¬
lauf der zur Erwiderung der Übergabeaufforderung ge¬
stellten Frist die Geschütze lösen . Diese Antwort ließ an
Deutlichkeit nichts zu wünschen übrig und machte auf die
in gewaltiger Übermacht anwesenden Belagerer doch den
Eindruck , daß sie von einer intensiveren Verfolgung ihrer
Eroberungsabsichten absahen . Damit hörten allerdings
die kriegerischen Mühen des Obersten Busse und semer
tapferen Schar , sowie die Angst und die Sorgen der jenem
in Obhut gegebenen Bevölkerung nicht auf . Und daß noch
mancher Strauß ausgefochten würde und viel blutige
Kriegsarbeit zu leisten war , dafür liefert das friedliche
grüne Eckchen an der Rastenburger Straße vor Lotzen
die Beweise . „ c t  .

Dort , wo die genannte Stratze und der Weg nach der
Feste Boyen sich treffen , liegt zärtlich an einen klemm See
geschmiegt der Militärfriedhof der Feste. Unter sein
rauschendes , grünes Laubgezelt , in feme wohlige Ruhe
hat man die Kämpfer jener Tage gebettet , Freund und
Feind friedlich neben - und beieinander . An zweihundert
blühende Männer , die der Krieg dahingestreckt, schlummern
hier in ewigem Frieden . <

Namen aus Hessen, Sachsen , Bayern , Baden und
allen anderen Gauen deutschen Landes könnte man
nennen , wenn man sie alle aufzählen wollte , von denen
die in militärischer Richtung aufgebauten schwarzen Holz¬
kreuze künden , daß sie den Heldentod starben . Welch ein
erhebendes Gefühl , sich sagen zu können daß hier an der
östlichen Grenze zugleich Söhne aller  Gegenden des
Vaterlandes einmütig beieinander standen , um die ver¬
räterischen Horden abzuwehren , die, wahrend ihr Herrscher
noch in Wünschen zur Erhaltung des Friedens zu schwelgen
vorgab , unsere Grenzen überschritten . Doch nicht nur
Helden , deren Namen bekannt sind, ruhen b^ r , auch
Namenlose liegen hier im letzten ewigen Schlummer,
Helden , deren Namen kein Lied pressen , deren Namen kem
Gedächtnisstein der Nachwelt aufbewahren kann . Denn
eine große Tafel über einem breiten Grabe besagt , daß
hier neben mehreren genannten drei unbekannte Deutsche
begraben liegen . Wem kommen nicht unwillkürlich Tranen
des innigsten Mitgefühls in die Augen , wenn er erwägt,
daß von den vielen Witwen und Massen , deren Gat ê
und Ernährer als vermißt gemeldet wurde und ntrgeno
wieder auftauchen wird , doch etliche sein können , welche
diese drei namenlosen Helden für sich in Anspruch nehmen
möchten , ohne doch jemals eine volle Gewißheit fur chte
letzte Hoffnung zu erhalten . Freudenreichere Aussichten,
noch einmal die Stelle zu erfahren , wo der Ehemann
oder Vater nach seinem Heldentod dte letzte Ruhestätte
gefunden , blühen den Angehörigen derjenigen Schläfer , dte
wenigstens bei ihrem Ende ihre Erkennungsmarke bet sich
trugen , die nun auf der Tafel über ihrem Grabe an-



gegeoen ist. Oft genug kann man lesen, daß hier em
unbekannter Deutscher beigesetzt wurde, der die und die
Erkennungsmarke trug . (Unser Mitarbeiter ist gern er-
bötig, Hinterbliebenen , welche die Erkennungsmarke rarer

. Vermißten kennen, hilfreich beizustehen, soweit die Lotzener
Heldengräber in Betracht kommen.)

Helden waren sie alle, die hier ruhen, ob sre als ein¬
facher Soldat , ob sie als Offizier oder gar als Stabs¬
offizier im Dienste waren, als der unerbittliche Sensen¬
mann Tod ihnen jäh die Möglichkeit abschnitt, werter für
ihr geliebtes Vaterland auf der Wacht im Osten zu liehen.
Ihr Heldentod machte sie alle gleich, und das kommt auch
hier auf dem kleinen Friedhofe wohltuend zum Ausdruck.
Das Grab des Gemeinen ist nicht minder gepflegt als
das des Leutnants , und nicht mehr geschmückt ist das
Grab des Generalmajors o. Blankensee als die Ruhestätten
aller Kameraden , in deren Mitte er hier dem Schoße der
Mutter Erde übergeben wurde. . „

Was aber jeden deutschen Besucher dieses stillen Ortes
mit aufrichtiger Genugtuung erfüllen muß, und was ledern
Fremden , namentlich aber jedem Russen, der später viel¬
leicht einmal hier Zutritt erhält, dankbare Anerkennung
und die Erkenntnis abringen muß, daß „die wilden
Deutschen doch bessere Menschen sind"', das ^ ist der Um¬
stand, daß auch die Gräber der in den erwähnten Tagen
gefallenen Feinde, der Russen, mit genau der gleichen
Sorgfalt gehegt und gepflegt werden, wie die Stätten , wo
unsere deutschen Helden ruhen. Ein Unterschied in der
Erhaltung der Gräber läßt sich schon darum nicht machen,
weil vielfach, wie schon oben angedeutet, Freund und
Feind gemeinsam unter einem Hügel ruhen. Vielfach ver¬
raten die Kreuze oder Tafeln, daß hier die und me
Deutschen mit den und den Russen in Gott ruhen, oder
daß bei einem unbekannten Deutschen ein unbekannter
Russe der ewigen Seligkeit entgegenträume.

Und wenn wir diese Stätte tiefsten, schönsten Friedens,
die der ärgste Unfriede, der Krieg, in Lötzen geschaffen
hat, verlassen, muß jedem der Wunsch rege werden, daß
unsere Braven im Tode die gleiche Ehrung finden, wenn
fie fern vom Heimatlande ihr Heldenblut vergossen drüben
jenseits der Grenze, von wo io viele jener kamen, die
hier io sanft ruhen._ Oscar Ungnad,

Aus Rah und Fern.
Herborn, den 30. Avg.

3§* (Eiserne Fünfpfenigstücke .) Der Beschluß des
Bundesrms über die Prägung von eisernen Fünfpfennig-
stücken soll, wie der „Berl. Lokalanz." ausfühlt , eine ange-
mesiene Ausstattung des Verkehrs mit Zahlungsmitteln er¬
leichtern.

Ztz Am Donnerstag , 2. September, als am Sedan¬
tage  soll in den Schulendes Kreises eine vaterländische
Feier  abgehalten werden und der Unterricht ausfallen.

Hz Das Eiserne Kreuz  erhielt Leutnant Ernst
Rückert - Herborn.

U* Von jetzt ab können an Kriegs- und Zivilgcfangene
in Serbien  auch Postpakete versandt werden.

Fischbachi. Taunus . Bei einem Gewitter wurden hier
zwei Männer vom Blitz erschlagen. Die beiden Leute wur¬
den beim Grummetmähen überrascht; sie suchten Unterschlupf
unter einem Baum , begingen aber die Unvorfichtigkeit, ihre
Sensen bei fich zu behalten. Die Sensen wurden von dem
Blitzstrahl in mehrere Stücke zerschlagen.

Fulda . Eine grausige Mordtat ereignete sich in dem
benackbarten Dorfe Hattenhof.  Dort ermordete mittelst
Messer in Abwesenheit seines Sohnes der hochbetagte Bauer
G. Golbach seine etwa 28-jährige Schwiegertochter, während
diese in der Scheune beschäftigt war . Hierauf steckte der
Mörder die Scheune in Flammen und erhängte sich. . Der
Mann der Ermordeten war während dieser Zeit in den
Wiesen mit Grummetmähen beschäftigt. Die Tat soll in
einem Zustand der Geistesumnachtung geschehen sein. Das
ganze Dorf ist in größter Aufregung, zumal in dieser an
sich so sehr ernsten Zeit.

Mannheim . Im Neckar in der Nähe eines Bootshauses
wurden fünf Leichen geländet. Die sofort eingeleitete Unter¬
suchung ergab, daß es fich um die 32-jährige Witwe Drei-
Ung und deren vier Kinder, drei Mädchen und einen Kna¬
ben im Alter von 8, 6, 4 und 2 Jahren handelt. Sie
ging mit den Kindern von zuhause weg mit dem Bemerken,
daß fie zu Verwandten fahre. Die Leichen der vier Kinder
waren unter sich zusammengebunden und dann mit eiwm
Strick um den Leib der Mutter befestigt.

O Kein Bedarf an Beamten für Polen ! Amtlich wird
durch das W.T .B . bekanntgegeben: Bei der Kaiserlichen
Zivilverwaltung für Polen ist nach der Einnahme von
Warschau eine derartig große Zahl von Bewerbungen aus
allen Landesteilen eingegangen, daß der derzerttge Bedarf
an Beamten für alle in Betracht kommenden Stellen des
Innen - und Außendienstes völlig gedeckt rst. Fur etwa
freiwerdende Stellen ist bereits eine große Anzahl von
Bewerbern oorgemertt . Weitere Bewerbungen find daher
zwecklos und können nicht mehr beantwortet werden.

O Wie Preise in die Höhe getrieben werden . In
Köln erfuhr die Behörde, daß drei Eisenbahnwagen voll
Bohnen nach Solingen gehen sollten, deren Preis hoher
war als der Kölner Höchstpreis für Bohnen. Alls Mund
der neuen Bundesratsbestimmungen erfolgte die Beschlag¬
nahme und die Bohnen wurden m Köln zum Verkauf
gebracht. Das hatte den Erfolg, daß die Grunkram-
händler . die den Solinger Markt besuchten, von dem
Sechshundertzentnerdruck der Kölner Bohnen befreit auf¬
atmeten und sofort ihre Preise um em Drittel erhöhten.

O Tabakernte in Pommern . Die Tabakernte am
Unterlauf der Oder hat begonnen. Wie die Landwirt¬
schaftskammer für Pommern nach einer Meldung feststellt,
sind die Pflanzen noch im August erstaunlich gewachsen.
Die Ernte fällt jedoch verschieden aus ; neben sehr ertrag¬
reichen Feldern sieht man auch viele Fehlstellen, heroor-
gerufen durch die Trockenheit im Jul : und durch den Fraß
der Erdraupe und des Drahtwurmes

O 9leue  Unterseebootswerft in den Vereinigte«
Staaten . Eine Gesellschaft zum Bau von Kriegsschiffen,
Unterseebooten und Munition mit einem Aktienkapital
von 20 Millionen Mark ist nach Meldungen amerikanischer
Blätter in das Handelsregister in Albam, eingetragen
worden . Das Unternehmen wird den Namen Sub Marine
Boat Corporation of Newyork führen und soll bereits
über beträchtliche Aufträge seitens der Alliierten verfügen.

Großfürst und Zar . Ein französischer Berichterstatter,
der an der russischen Front weilt, schreibt: Am i. Juli
10 Uhr abends wurde ein großer Kriegsrat in Warschau
im Park Lozinski gehalten. Der Zar hatte zwei Tage
vorher Petersburg verlassen, um persönlich hierbei den
Vorsitz zu führen. Mit tränenüberströmten Augen und
vor Erregung zitternder Stimme batte der Zar den Kriegs¬
rat für eröffnet ertlärt . Einer nach dem andern legten die
Armeeführer ihre Meinung dar. Die einen waren dafür,
die Schlacht in Polen aufzunehmen, andere befürchteten
dagegen, nach Norden auf der Eisenbahnlinie von Peters¬
burg und nach Süden auf der Bahnlinie von Moskau ab¬
geschnitten zu werden. Der Großfürst hatte seine Meinung
als letzter zurückbehalten. Dann sprach er und erinnerte
daran , daß die Bajonette der sibirischen Regimenter schon
zweimal Warschau gerettet hätten. Vor dem Schwanken
seiner Generale wurde die Stimme des Generalissimus
hart . Er batte drohende Worte: . Meine größte Seligkeit
ist, aus einem höheren Offizier einen gemeinen Soldaten
zu machen. Dem Feigen werde ich selbst seine Epauletts
abreiben ."" Er äußerte auch: „Wir werden an der oberen
Weichsel Stellung nehmen und Warschau bis zum letzten
Blutstropfen verteidigen. Bei der geringsten Schwäche
werde ich selbst die Regimenter aufsuchen, diejenigen vor
mir in Reih und Glied aufstellen lassen, die schlecht geführt
haben und mit eigener Hand jeden hohen Offizier nieder¬
schießen."' Der weinende Zar ist also vom rasenden Groß¬
fürsten mitgerissen worden. Der „freiwillige "" Rückzug
der Russen wird trotzdem in Pariser Blättern weiter¬
gefeiert.

Weilburger Wetterdienst.
Aussichten für Dienstag , den 31. August : Zeit¬

weise heiter und höchstens noch strichweise leichte Regen-
sälle , tagsüber wieder warm.

Bringt das Bold zur Reid>§
Mk. 1000 Millionen in Goldmünzen wer

weife immer noch zurückgehalten, ein Beweis
jetzt noch genug ängstliche Gemüter gibt, die'fi*
nicht trennen können. Das kann und darf R;1
mehr muß es jeder Deutfche als Ehrenpflichta»'
fichts der herrlichen Waffentalen der Unfern §
zurückzubleiben, sondern hinter der Front an
Rüstung des Vaterlandes eifrig mitzuarbeiten
Einsammeln und die Ablieferung des Goldes
Handhabe bietet. Die Rückflüsse haben in letzter
lich nachgelassen, helft alle mit. daß sich dies äu
nicht müde, immer von neuem zu sammeln und
damit kein Goldstück zuecklos im Kasten bleibt
wirklich alles Gold, jede Krone, der ~

etnf

wird!
'an!

Letzte Nachrichten.
Aus de» Berliner Morgenblättern-

Berlin,  30 . Aug . Eine Tannenberg -Gedächt-
nisseier,  die im Hauptquartier Ost zu Ehren des
Generalfeldmarschalls von HindenLurg stattfand , nahm
einen erhebenden Verlauf . Ein gewaltiger Fackelzug
bewegte sich unter MusiMängen zu der
Wohnung des Feldmarschalls , der inmitten seines
Stabes die ihm dargebrachten Huldigungen entgegen¬
nahm und in seinen Dankesworten hervorhob , bafr
es ihm nur mit Hilfe seiner Offiziere und Krieger
möglich gewesen sei, derartig Großes zu leisten und
ein Werkzeug in der Hand Gottes zu sein.

— Wie nach der „Vossischen Zeitung " die „Tri-
buna " über Athen erfährt , hat Bulgarien den Hafen
Varna  am Schwarzen Meer mit schweren Kanonen
ausgerüstet.

— Laut „Deutscher Tageszeitung "" meldet „Az-
Est"" aus Sofia , daß nach der Nachricht eines russen¬
freundlichen Blattes die bulgarische Regier¬
ung  bei der rumänischen Regierung Protest erhoben
habe wegen des Verbotes einer Petroleumaus-
s u h r aus Rumänien.

— Nach dem „Berliner Tageblatt "" war es einem
Privatbericht eines schwedischen Blattes zufolge nicht
Moskau , sondern Nischni- Nowgorod,  wohin alle
Kunstschätze, Wertsachen und Dokumente von Peters¬
burg übergeführt wurden.

— Wie nach verschiedenen Morgenblättern die
„Tiroler Stimmen " aus Innsbruck Mitteilen , haben
die österreichischen Truppen am Stilfser Joch  die
Italiener von dort verjagt und ihnen überdies den
den Paß beherrschenden Scorluzzo - Berg abgenommen.
Der Paß selbst ist also völlig in österreichisch - un¬
garische Hände übergegar gen . Statt einer Drei¬
sprachenspitze gibt es nurmehr eine Zweisprachenspitze.

Entspannung in Washington und New Park.
London,  30 . Aug. (TU ) Aus New York wird

gemeldet, daß eine Enstpannung in Washington und New
Dock eingetreten 'ist und man glaubt allgemein, daß die
deutsch-amerikanischen Beziehungen wieder normal werden.

Für die Redaktion verantwortlich:

Kekanutnmchrmg.
betreffend

Krfchlag « atz« e » o» Krrpfer . M - lstng
Die Ablieferung der Kupfer-, Mesfing, und

gemäß der Bekanntmachungdes Herrn Landrats bo«
d. Js „ Kreisblatt No. 178, hat für hiesige Sich
und 18. September d. Js . zu erfolgen. Näĥ z
wird noch bekannt gegeben.

ES wird bemerkt, daß Kunstgegenstände,
kunstgewerblichem Wert, Badeöfen, Lampen und
nicht abgeliefert zu werden brauchen, daß bagegen
Kupfer (Messing und Nickel) auch mit abgeliesin
kann. Hauptsächlich kommt es darauf an, daß dl
kessel (Sied- und Waschkeffel) zur Ablieferung
Erfolgt die freiwillige Ablieferung der Kessel jetzt
muß mit deren zwangsweiser Einziehung nach
Bestandsaufnahme gerechnet werden.

Die vorstehend genannte Bekanntmachung
Landrals ist auf Zimmer Nr . 10 des Rathauses
woselbst auch alle wettere Auskunft in dieserA
erteilt wird.

Herbor « . den 27. August 1915.
Der Bürgermeister : Birke

Kekanntnmchung
betreffend

Anmeldung de « S - darf « an  Fnttertzaf
Saatgut.

Es fehlen immer noch Anmeldungen für
Saatfrucht . Wer bis spätestens zum MM
I . September d . I - . abend « 7  Uhr . fdn
nicht angemeldet hat, erhält keine Saatfrucht

Dieses ist der allerletzte Termin.
Serboru . den 27. August 1915.

Der Bürgermeister: Birke

Junger , sprungfähiger
Simmentaler , steht zu
Adolf Hermann Seidel,

Iknc fartüfffin,
pro Zentner 5 .50 Mark
tnü . Sack ab Echzell  gegen
Nachnahme
K . Simon II .* Karioffel-
versandtgelchäft, E c h z e 11

i b. W. Telefon-Anschluß.
T»wemmftei»fabrik,alt.auß.Synd.,
liefert billigstI».Steine,Bimssand u.
Zementdielen. Phil.Gier, Neuwird.

Wer jetzt Schntzfett
kaust, fährt gut ; Preise steigen!

Schnhftit Tranolin
Umnttl«! Tran-Kederfett
kann sofort geliefert werden. Auch Schuhputz
Uigri » (keine Wassercreme), Seifenpulver Schnee¬
könig und Veilchenseifenpulver Goldperle mit

Beilagen.
Carl Gentner. chem. Fabrik, Göppingen (Württbg.)

Jn Ci»
empfiehlt^

Salicyt -Effijl.
Wein -Efft

Eflig -Gss
Satt

Uergnment,i
Gervürze ru bester
Progerie fl.

8 «rt «r

Wegen Aufgabe
Werks find4 gute|schweres
(3 6-jähr-, 1 12-I
günft. Bedingungen
Kahnhotel M""

Telefon H

Bahnlinie Friedberg-Nidda, ''//////ss
\>- von Frankfurt a. M. in 2 Std ., von
■Glessen in 1 Std ., von Gelnhausen in 1 Std ^ "

zu erreichen,
Solbad in staatlicher Verwaltung :.

Kocfisalz-, Lithium-, Stahl- und Schwefelpeltai.
Herrlicher Park und Waid, ruhige Lage. Arzt. —

Oroasberzctflick ** Badedirektiof ?:»

Das echte Kasseler

Simonsbrot
SS . mit Streifband und schwarz-weiß-roter Schutz-

J marke,ist jetzt wieder regelmäßig erhältlich.Da die Reichsbehörde nur ausländischen
jRoggen uns verfügbar gemacht hat, dessen Preis,

_ _ gegenüber inländischer Ware, doppelt erhöht ist,
mußte auch der Brotpreis einen wesentlichen Aufschlag erfahren.
Laut 8 45 der Bundesratsoerordnung vom 25. Januar 1915 unter¬
liegt dieses Brot nicht dem Brotmarkenzwang. Nähere Auskunft
gibt die Niederlage: vs »»l Triessch , Herborn.
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